M 273. 
Dienſtag, den 20. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Damp 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Wien, Montag,” 19. November. 

Nach der Turiner „Opinione“ hat am 12. d. 
zu Neapel in der Toledoſtraße vor dem Königs 
Palloſte ein Volkskravall ſtallgefunden. Das Volk 
verlangte die Zurückberufung Gäribaldi's und die 

emolirung des Kaſtells. An der Porta capuana 
am es zwiſchen ihm und den Piemonteſen zum 
Kampf, bei welchem es mehrere Todte und 
Verwundete gab. Zohlreiche Verhaftungen haben 

attgefunden. Der „Espero“ meldet, daß die 
Abperufung des franzöfiihen Admirals Le Barbier 
de Tinan bevorftehe. ; 

Bern, Montag, 19. November. 

Geſtern wurde hier der Candidat der radikalen Partei, 
Niggele, in den Nationalrath gewählt; durch dieſ⸗ 
Nachwahl hat ſich die Aktionspartei im Nationolrath 
um drei Stimmen verſtärkt. 

— In offiziellen Kreiſen will man wiſſen, daß 
der Papſt, falls er Rom verlaſſen follte, nach Luzern 
gehen werde. — Dem franzöfiihen Geſandten bei 
der Eidgenoſſenſchaft, Marquis de Turgot, iſt ſein 
Urlaub um vier Wochen verlängert worden. 

Paris, Montag, 19. November. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 
17. d. werden die neapolitaniſchen Truppen in Folge 
einer abgeſchloſſenen Convention, in ihr Vaterland 
zurückkehren. 

London, Montag, 19. November, Morgens. 
Nach bier eingegangenen Berichten aus New York 
vom 7. d. iſt Lincoln zum Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, Hamlin zum Wice-Präfidenten 
gewählt worden. In New Nork betrug die Majorität 
für Lincoln 10,000. 


Paris, 18. November. 
Ein den heutigen Journalen zugegangenes,Mitgetheilt“ 
erklärt, daß das vom Miniſter des Innern unter 
dem 10. November an die Präfecten ergangene 
Rundſchreiben bezwecke, den Zuſammentritt von Aue · 
chüſſen zu verbindern, welche auf eine Agitation 
abzielten. 

— Nach den neueſten Berichten gewinnt in Gacta 
der Abfall von der Sache des Königs immer größere 
usdehnung. Die Generale Salzano, Barbaloaga, 
olonng und Palizzi haben ihre Entlaſſung ein» 
gerticht. Ein Bataillon Schützen hat ſich den Pie» 
Montefen ergeben. Die Führer der Truppen werden 
ſchwierig. (H. N.) 
— —ä—ĩ—ä— — — 

Farin i. 

In den „demokratiſchen Studien“ (Hamburg, 
Meißner) giebt Moritz Hartmann in ſeinem Brief 
Italien die folgende Characterſchilderung des 
bisherigen piemonteſiſchen Miniſters bes Innern, 

zum königlichen Statthalter von Neapel ber 
Rinmten Farini: 5 
„Farini ſteht in einem Alter, das ihm erlaubt 
dat, die irafienifche Bewegung, feit fie immer größere 
Berhaltniſſe angenommen, d. l. ſeit dem Jahre 1830, 
Ihre Niederlagen und ihr mit jeder Niederlage wach ⸗ 
endes Anſchwellen als bewußter Verſtand zu be. 
trachten; aus einem enthuſiaſtiſchen Jüngling iſt er 
5 praktiſcher, befonnener Mann geworden; keine 
ien vielen Erfahrungen war für ihn verloren. Das 
alenifee Temperament, die revolutionäre Unge- 
lo wußte er feiner angebornen Klugheit unterzu- 


ordnen, ohne aus dieſer Unterordnung ein allgemein 
gültiges Dog ma zu machen, ohne Enthuſiasmus und 
menſchliche Leidenſchaften an Anderen zu verachten 
oder gar zu verpönen, ohne mit einem Worte ein 
Doktrinair zu werden. Seine Klugheit und prak- 
tiſche Lebenserfahrung haben die Wärme des Patrio⸗ 
tismus nicht erkalten laſſen und fo iſt er ein Poli: 
titer, wie ſeiner der Moment bedurfte und wie 
Italien in neuer Zeit viele hervorgebracht und noch 
viele hervorbringen wird. Im Ausland vergißt man 
gar zu gerne, daß Italien von jeher das Land der 
Politiker geweſen, daß es in ſeinen ſchlechteſten und 
verfallenſten Zeiten den meiſten Großſtaaten Europo's 
unumſchränkte Herrſcher in Geſtalt von Miniſtern 
gegeben, daß das geknechtete Land immer durch 
einen feiner Söhne, einen Mazarini oder Alberoni, 
in Europa geherrſcht hat. Hätte Farini etwas 
Abenteuerliches in feinem Charakter, hätte er eine 
eigene Carriere mehr geliebt als fein Vaterland und 
wäre er in die Welt gelaufen, um ſein Glück zu 
machen, er wäre ganz der Mann darnach geweſen, 
ſich irgendwo, wo man klugen Rathes und umſich⸗ 
tigen Auges bedurfte, in die Reihe jener Italiener 
zu ſtellen. Aber Zeiten und Charaktere haben ſich 
geändert! nur das Hoflakaſenthum und die Aben— 


teurer ſchlechteſter Sorte ſuchen noch heute wie im 


17. und 18. Jahrhunderte im Auslande ihr Glück 
zu machen. Den Patrioten ſagt es ihr Herz, den 
Klugen ihre Klugheit, daß ſie in der Gegenwart 
ihres Vaterlandes eine Zukunft pflegen. Bei Farini 
haben von jeher beide geſprochen und ſeit er denkt, 
hat er ſich für die Rolle vorbereitet, die er jetzt 
ſpielt. Seinen Jugendſtudien nach ein Arzt, hat er 
die Beobachtung der Symptome und die Rückſicht 
auf die Folgen der Heilmittel auf das politiſche Feld 
übertragen und ſeit 30 Jahren in allen Kreiſen am 
Krankenbette Italiens geſtanden. Im Jahre 1849 
aus der römiſchen Revolution trotz feinem Antirepu« 
blikanismus ins Exil und nach Piemont geworfen, 
lernte er daſelbſt ſammtliche Kräfte, die zur Befreiung 
Italiens beitragen konnten, anerkennen und ſchätzen. 
Das lag in der propagandiſtiſchen Luft Piemonts; 


wie Manin piemonteſiſch⸗konſtitutionell, fo wurde er 


in Piemont republifanifcher, wenigſtens mit Rück 
ſicht auf Andere. Er wurde weniger aus ſchließlich 
und mehr objektiv. So gehört er heute zu Dea 
jenigen, deren Farbe als Politiker ſchwer zu beſtim⸗ 
men iſt; wir glauben, daß ihm an der Form des 
Staates weniger gelegen ſei, daß er diejenige adop⸗ 
tre, die für den Moment zum nationalen Ziele 
führt. Hätte er die Republik als folde erkannt, 
er hätte ſich nicht beſonnen republikaniſche Mittel 
zu ergreifen. Seine perſönlichen Wünſche und Ge 
ſinnungen gehen weiter als der Moment, aber er 
legt ihnen einen Zügel an, daß ſie über dieſen nicht 
hinausgehen und weiß auch Andere zurückzuhalten 
oder zu freiwilliger Beſchränkung zu bewegen. Man 
braucht Farini nur zu ſehen, nur eine halbe Stunde 
zu ſprechen, um ſich dieſes Bild ſeines Charakters 
zu entwerfen. 


heit, ſelbſt einiger Liſt, über die aber männliche 


Energie, Muth und Entſchloſſenheit beruhigen, welt · 
männiſche und geiſtige Bildung und eine Klarheit 
des Ueberblickee, die in den verwickeltſten Lagen 
Sicherheit giebt und endliche Orduugg verfpricht. 
Auch iſt das Vertrauen in Farjni ein allſeitiges. 
Selbſt diejenigen, welche er fallen läßt, weil er nicht 
mit ihnen, oder fie nicht mit ihm geben konnen, 


Aus feinem ganzen Weſen ſpricht 
feurige Thätigkeit bei großer äußerer Mube, Klug⸗ 


ſbool 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


oder denen er ſich widerſetzt, weil er ihr Beginnen 
für unzweckmäßig hält, klagen ihn nicht an, ſondern 
die Verhältniſſe, die ihm nicht geſtatten, auf ibre 
Abſichten einzugehen. Garibaldi, der ſich über viele 
der leitenden Perſönlichkeiten zu beklagen hatte, 
ſtand immer auf Farini's Seite, obwohl dieſer mit 
jenen Perſönlichkeiten handelte. 

Farini iſt vielleicht der bedeutendſte Menſch feiner 
Art, aber er iſt nicht der Einzige; er iſt nur der 
charakteriſtiſche Charakter einer ganzen Richtung, 
wie ſie Nationalanlagen und die Geſchichte der letzten 
dreißig Jahre ausbildeten. Dies erklärt zum Theil 
die kluge, politiſche Haltung des revolutionären 
Italiens, die große Organiſationsfäbigkeit, die es ent- 
faltete, die Umſicht, mit der es in ſo ſchwieriger 
Lage handelte, Klippen umſchiffte, Verlockungen 
widerſtand und den feindlichen Schlingen auswich 
— kurz, alle die Eigenſchaften, welche Europa in 
Verwunderung ſetzten, weil es ſich gewöhnt hatte, 
in Italien nur Talente zu Attentaten, Putſchen und 
augenblicklichem Auflodern ohne Halt und Folge 
zu ſuchen. 


Rund ſſch a u. 

Potsdam, 19. Nov. Die Königin ſoll an 
ihrem heutigen Feſttage eben nicht froh geſtimmt 
ſein; ſie kann es aber auch nicht, da ihr Gemahl 
gerade in dieſen Tagen ſehr krank geweſen iſt, und, 
wie man ſich in unſerer Stadt erzählt, dieſerhalb 
auch an die Prinzen Carl, Albrecht und Sohn in 
Petersburg die Aufforderung ergangen fein fol, ihre 
Rückkehr fo viel wie möglich zu beſchleupigen, da 
man wirklich jetzt glaubt, daß dem Leben des hohen 
Patienten Gefahr droht. — Der Erbprinz Leopold 
von Hohenzollern wird uns auf längere Zeit ver 
loſſen; wie ich höre, geht derſelbe zunächſt nach 
Frankreich und dann nach Liſſabon. Man ſpricht 
hier von ſeiner Verlobung mit der Schweſter des 
Königs Dom Pedro V. von Portugal. 

Berlin, 18. Nov. Seit vorgeſtern iſt die 
Nachricht verbreitet, daß der Zuſtand des Königs 
ſich ſehr veiſchlimmert habe. Bereits vor etwa vier» 
zehn Tagen fand ein ſolcher Anfall von plötzlicher 
Lähmung einzelner Theile Statt, ging aber glücklich 
vorüber; ein ähnlicher Zuſtand ſoll vorgeſtern einge- 
treten fein, doch hört man nichts Näheres darüber, 
auch ſcheint in der königl. Familie keine ernſtere 
Beſorgniß zu herrſchen, da der Prinz⸗Megent ſich 
nicht nach Sansfouci begeben hat. — Die Königin 
erlitt vor einigen Tagen ein Ungemach in einem der 
Zimmer des Schloſſes Sonsfouci, wo dieſelbe ges 
rade mit der zärtlichen Pflege des Königs befchäf. 
tigt war. Die hohe Frau fiel namlich auf die Erde 
und verletzte ſich dabei das Geſicht, welches der 
völligen Heilung aber bereits entgegenſiebt. — Die 
Rekonvalescenz Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
von Preußen iſt ſo weit vorgeſchritten, daß dieſelbe 
am 20. oder 21. d. Mts. in Berlin einzutreffen 
gedenkt. 

— In den Miniſter⸗ Berathungen, welche 
in der vergangenen Woche Statt fanden, waren 
Fragen, welche das den Kammern vorzu— 
legende Budget für das nächſte Jahr betrafen, 
Gegenſtand lebhafter Erörterung, befonders handelte 
es ſich darum, ob die Einbringung der im vorigen 
Jahre vertagten Marine Vorlagen jetzt ſtattbaft ſei. 
Von einer Seite ſoll auf die Dringlichkeit hinge⸗ 
wieſen, von der anderen inzwiſchen bemerkt worden 
fein, daß man bei der Höhe des Militärbudgets 


eines italieniſchen Bundes ausſprechen. Wenn hierin 
überhaupt ein Sinn liegt, ſo könnte es nur der 
fein, daß man die Welt durch eine neue Unterhand» 
lung überzeugen will, daß jede Transaction mit dem 
Papſte unmöglich iſt; denn wenn es wirklich zur 
Unterhandlung kommt, ſo kann für's Scheitern 
immerhin geſorgt werden. Die ganze Haltung der 
franzöſiſchen Preſſe, auf die ich Sie wiederholt auf- 
merkſam gemacht habe, zeugt von ganz andern Ab- 
ſichten, und das Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern, das die Sammlungen für den Papſt vers 
bietet, kann keinen günſtigen Anknüpfungspunkt zur 
Verſöhnung geben. Auch die Reiſe der Kaiſerin, 
wiewohl durch körperliches Leiden veranlaßt, wird 
den zur Zeit klerikalen Einfluß bei Hofe wenigſtens 
nicht heben. Die Kaiferin fol in Schottland einen 
Arzt zu Rathe ziehen wollen, von dem hier bei Hofe 
Wunderdinge erzähle worden find, Die hobe Frau 
leidet ebenſo moraliſch wie phyſiſch, und der Tod 
der Herzogin von Alba hat ihr Gemüth tief erſchüttert. 

— Das Pariſer Kabinet ſoll, wie verlautet, in 
Bern abermals den Antrag geſtellt haben, daß 
die Schweiz mit Frankreich, ohne Zaziehung einer 
dritten Macht, über die Verhaͤllniſſe von Faucigny 
und Chablais unterhandle, allein der Bundesrath 
habe den Antrag anch dieſes Mal zurückgewieſen. 

— Man glaubt, daß L. Napoleon die Abſicht 
begt, die franzöſiſche Kirche don der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen loszureißen. 

— Seit drei Tagen hat es im Süden fo ſtark 
geregnet, daß der Herault und mehrere andere Flüſſe 
ausgetreten ſind und das Land zwiſchen Narbonne 
und Cette überſchwemmt iſt. 

Paris, 16. Nov. Die „Patrie“ meldet, 
Garibaldi habe den ihm angetragenen Titel eines 
Generals der Armee (der hoͤchſte piemonteſiſche 
Militairtitel, im gleichen Range mit dem eines 
Marſchalls von Frankreich), ſo wie den Oberbefehl 
über die ſüditalieniſche Armee, angenommen. Vor- 
läufig beurlaubt, werde er am 15. Februar fein 
Commando antreten. Er ſoll der Regierung vor» 
geſchlagen haben, die Initiative zur Befreiung 
Italieus zu ergreifen, und falls dieſe durch diplo⸗ 
matiſche Rückſichten bieran verhindert fei, würde 
es Sache des Parlamentes ſein, ſich direct mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen. 

— Die heutige „Patrie“ meldet nach Nachrichten 
aus Hongkong, den 30. Sept., daß der Frieden mit 
China abgeſchloſſen ſei. (H. N.) 

London, 16. Nov. Der Prinz von Wales 
iſt endlich nach beinabe 27tägiger Seereiſe geſtern 
von Amerika aus in Plymouth eingetroffen. Die 
Zeit, welche er zur Ueberfahrt brauchte, iſt nicht 
länger als die, in welcher Segelſchiffe in dieſet 
Jahreszeit durchſchnittlich die gleiche Strecke zurück⸗ 
legen. Nebel, widrige Winde und Kohlenmangel 
verzögerten die Ankunft in England. Von roman 
tiſchen Hinderniſſen, Eisbergen und dergl. war nicht 
die Rede. In Windſor traf der Prinz geſtern 
Abends 20 Minuten vor 7 Uhr ein. 

— Binnen Kurzem ſoll in London ein Frei 
willigencorps zu Pferde organiſirt werden. Es ſind 
über 500 Mitglieder bereits angemeldet. 


ertheilt iſt; der Vorſchlag] dazu iſt gemacht, und 
wie man ſagt, iſt Stahl's Promotion hauptſächlich 
durch die Bemühungen des Profeſſor Tweſten unter- 
blieben. Die Gründe, welche dieſer Herr angegeben 
haben ſoll, laſſen ſchließen, daß es in ſeinem Willen 
liegt, künftig keine Doctoren der Theologie zu pro- 
moviren, ſondern nur noch Doc toren der Union,’ 

Wien. Der „Times“ ſchreibt man von hier: 
„Die plötzliche Abreiſe des Grafen Rechberg von 
hier hat zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß er dem 
Kaiſer in Iſchl den Inhalt einer wichtigen vom 
Fürſten Metternich erhaltenen Depeſche mitzutheilen 
habe. Fürſt Metternich ſoll gemeldet haben: „„Ich 
bin überzeugt, daß der Kaiſer Napoleon interveniren 
wird, falls der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Sar- 
dinien neu ausbrechen und letzteres der Hülfe be- 
dürftig fein ſollte. Es wird wenig oder keinen 
Unterfchied machen, ob Oeſterreich der angreifende 
oder angegriffene Theil iſt. Sehr viel Belagerungs- 
geſchüß geht nach Sardinien.““ Die Echtheit 
dieſer Nachricht will jedoch der Korreſpondent nicht 
verbürgen. 

— Der Großherzog von Toscana befindet ſich 
in dieſem Augenblicke in Wien und wird ſich binnen 
Kurzem nach Böhmen begeben, wo die Familie 
bekanatlich einen großartigen Grundbeſitz hat, der 
in neueſter Zeit durch den Ankauf mehrerer Herr 
ſchaften noch bedeutend vergrößert worden iſt. Da- 
von, daß er die Abſicht hat nach Paris zu reiſen, 
iſt hier nicht das Geringſte bekannt, ſo wie denn 
überhaupt der Großherzog die Hoffaung aufgegeben 
zu haben ſcheint, jemals wieder in ſeine Staaten 
zurückzukehren. Anders denkt der Herzog von Modena. 
Dieſer Fürſt betrachtet es als ſicher, daß er fein 
kleines Reich wieder erhalten werde und hat ſich zu 
wiederholten Malen in dieſem Sinne gegen ſeine 
Umgebung geäußert. Als ihm der Rath gegeben 
wurde, feine Truppen, die für ihn unter den der⸗ 
maligen Umftinden nur eine Laſt find, zu entlaſſen 
und die Officiece ihres Eides zu entbinden, ſoll er 
geantwortet haben, daß er überzeugt ſei, in nicht 
allzuferner Zeit an ihrer Spitze wieder in fein 
Herzogthum einzurücken. Dieſe Truppen beſtehen 
übrigens zum geringften Theil aus Italienern, zu⸗ 
meiſt ſind es Deutſche und nur unter den Officieren 
findet man Modeneſer. — Aus Gaöta iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß der König mit ſeinen Brüdern 
ſich zunächſt nach Spanien begeben werde. Die 
Königin Wittwe dagegen gedenkt ſich nach Oeſter— 
reich zu wenden, das bekanntlich ihr Vaterland iſt. 


Italien. Die „Malta Times“ ſpricht von einem 
neuerlich vorgekommenen Mordverſuch auf Garibaldi. 
Und zwar habe ein in Grribaldi's Stab aufgenom- 
mener ehemaliger neapolitaniſcher Dfficier in des 
Generals eigener Stube ein Piſtol auf ibn abge- 
feuert. Der Schuß wurde durch einen anderen, zu⸗ 
fällig anweſenden Officier noch rechtzeitig abgewandt, 
und die Kagel flog gegen die Decke der Stube. 
Garibaldi befahl, ohne vom Stuhle aufzuſtehen, 
dem Officier den Degen abzunehmen und ihn ſofort 
laufen zu laſſen. Der Mörder geſtand, daß er dem 
General ſchon ſeit zwei Monaten nach dem Leben 
trichte. Ein ähnlicher Mordverſuch war gegen 
General Coſenz gemacht worden. 

— Wie in Turin am [Aten eingetroffene Berichte 
aus Neapel melden, iſt Gaéta von der Landſeite 
jetzt vollſtändig eingeſchloſſen. Am 12ten war es 
zu einem Zuıfammenftoß zwiſchen einem piemon» 
teſiſchen Regimente und zwei Compagnieen neapoli⸗ 
taniſcher Truppen gekommen. Letztere wurden zu 
Gefangenen gemacht. Die außerhalb der Feſtung 
lagernden Truppen des Königs Franz II. hatten 
ih zum Capituliren bereit erklart. Die Beſatzung 
von Gaeta war auf 3000 Mann zuſammen⸗ 
geſchmolzen. 

— In Greta hat man, den Turiner „Nationa- 
lites“ zufolge, eine anti ⸗bourboniſtiſche Verſchwörung 
entdeckt, welche die Ermordung des Königs Franz II. 
und die Gefangennahme der Prinzen von Geblüt 
zum Zweck hatte. Zwei Officiere, ein Sergeant 
und ein Icländer find erſchoſſen worden, 

Paris, 15. Nov. Schon ſeit einigen Tagen 
erzählt man ſich hier, Graf Morny ſtehe auf dem 
Punkte, in wichtiger geheimer Miſſion nach Rom 
zu reifen. Difiziöfe Stimmen fügen zwar hinzu, 
dieſer dem Kaifer fo nahe ſtehende Mann wolle in 
Nom nur feine Frau aufſuchen, die daſelbſt ihrer 
kranken Freundin, der Frau von Cadore, Geſellſchalt 
leiſte, aber dieſe Auslegung verſchwindet vor den 
immer beſtimmter vortretenden Angaben über den 
Juhalt der Morny'ſchen Miſſion. Frankreich, fo 
heißt es, wolle den Papſt auf's Neue beruhigen, ſich 
ihm gegenüber für die Stipulationen des Friedens 
von Villaftanca und auf's Neue für den alten Plan 


nicht noch einen Credit von 25 bis 30 Millionen, 
welche zur Durchführung der projectirten Erweite- 
rung und Verſtäckung der Marine erforderlich ſein 
würde, beantragen könne. Die Poſition für neue 
Schiffsbauten fol in dem regelm iß gen Ausgabe ; 
Etat der Marine mit 350,000 Thalern normirt 
werden. (M.-3. Berlin.) 

— Die „Magd. Ztg. ſchreibt: Die vornehmſte 
Beſorgniß für die Sicherheit unſerer Seeplätze für 
den etwaigen Fall eines Krieges mit einer größeren 
Seemacht darf nach dem Ausfall der neuerdings 
auf dem hieſigen großen Artillerie ⸗Schießplatze Matte 
gehabten Marineſchießverſuche als vollſtändig ge⸗ 
ſchwunden angeſehen werden. Ich ſchrieb über die 
ſelben früher ſchon, daß dabei vorzugsweiſe Schieß⸗ 
wände als Zielſcheiben benutzt werden würden, und 
ſolche mit fünfzölligen Eiſenplatten beſchlagen, ſind 
noch auf Entfernungen von 4000 Schritt und dar- 
über, alfo zwiſchen einer Viertel⸗ und halben deut⸗ 
ſchen Meile, von den Geſchoſſen der neuen gezoge⸗ 
nen 24. Pfünder mit kaum merkbar größerer Schwie- 
rigkeit als gewohnliche Holzwinde durchſchlagen 
worden. Auf nähere Diſtanzen haben ſogar die 
gezogenen 12 und 6⸗Pfünder die gleiche Wirkung 
ausgeübt, wogegen die Kugeln der glattläufigen 
Geſchütze, ſelbſt ſehr ſchwerer Kaliber, vor dieſen 
Eiſenwänden zerſplittert ſind, jedoch nicht ohne die 
Holzwaͤnde dahinter in dem Maße zu zertrümmera, 
daß derartige Fahrzeuge, in ihrem Kielraum auch 
nur von ſolchen Geſchoſſen getroffen, doch uamög 
lich mehr würden See halten können, ungünſtigen 
Falles aber unbedingt ſinken müßten. Zum Zünden 
ſollen ſich außerdem noch ſtatt der früher dazu ge 
bräuchlichen glühend gemachten Kuzeln die neuer— 
dings engliſcherſeits ſehr gerühmten, mit geſchmolze— 
nem glühenden Eiſen gefüllten Hohlgeſchoſſe ganz 
beſonders bewährt haben. Welches Zwiſchenknliber 
zwiſchen dem 24. und 12. Pfünder zum Zweck der 
Strand- und Küſtenbewaffnung bei denſelben Ver— 
ſuchen als das geeignetſte erkannt worden iſt, ver— 
lautet noch nicht mit Beſtimmtheit, doch möchte 
nach allem wohl die Entſcheidung für den 18. Pfuͤn⸗ 
der ausgefallen fein, da die größere Tragweite des- 
ſelben ihm vor den Geſchützen geringeren Kalibers 
einen zu den angegebenen Zwecken ganz außeror- 
dentlich ins Gewicht fallenden Vorzug ſichett. — 
Die Anlage des großen Kriegshafens auf der Inſel 
Rügen darf trotz aller, auch gegenwartig noch, und 
ſchwerlich ohne Urſache dawider geltend gemachten 
Gründe jetzt als völlig beftimmt angenommen wer- 
den und damit würde zugleich Stralſund einer der 
Centralpunkte des preußiſchen Seeweſeas werden. 
Die Anlage einer Eiſenbahn von dort nach Berlin 
iſt bei dieſen neuen Marine-Anlagen gleich mit in» 
begriffen; ob die Aufnahme und Ausführung des 
Baues derſelben aber bereits ſo nahe iſt, wie von 
einigen Seiten neuerdings angegeben worden, iſt 
trotz der Dringlichkeit der hier geſtellten Aufgabe 
nach manchen einzelnen Zeichen wohl zu begreifen. 
Die Einbringung der ſchon für die vorige Kımmer- 
ſeſſion erwarteten Marine-Voclage darf übrigens 
mit großer Wabrſcheinlichkeit für die nächſte Sef- 
ſion erwartet werden, es wäre denn, daß wegen der 
unabweislichen Mehrforderung für das Landheer die 
Regierung Anftand nimmt, auch noch mit dieſer 
gewaltigen Forderung (es geht die Rede von 20 
oder 25 Millionen) vor die Kammer zu treten. 
In dem regelmäßigen Ausgabe-Entwurfe für das 
künftige Jahr ſollen beiläufig bei dem Marine -⸗Etat 
für neue Schiffsbauten nur 350,000 Thlr. ausge- 
worfen fein, wonach an eine raſche Förderung des 
Baues der beiden neu in Angeiff genommenen 
Schrauben Korvetten „Hertha“ und „Vineta“, deren 
jede auf 450, bis 480,000 Thlr. veranſchlagt iſt, 
allerdings kaum zu denken fein möchte; doch ver- 
lautet andererſeits, daß dieſe beiden Fahrzeuge ſchon 
mit auf die in Ausſicht ſtehende außerordentliche 
Marine Vorlage übernommen werden ſollen. 

— Bekanntlich beabſichtigt der Zuftisminifter eine 
Vermehrung der Rechts anwaltſtellen eintreten zu 
laſſen. Die „Pr. Ger ⸗3.“, das Organ des Juriften- 
tages, bemerkt dazu: Beabſichtigt man damit nichts 
weiter, als ein Palliativ zu ſchaffen gegen das 
Ueberwuchern der Winkelconſulenz, und als eine 
Abzugs quelle zu eröffnen für die unbequem werdende 
Zahl unbeſoldeter Aſſeſſoren, ſo läßt ſich dagegen 
nichts erinnern; es iſt aber aich nichts weiter damit 
erreicht als eine augeablickliche Hülfe. Man carirt 
alsdann die Sympiome und läßt den Sitz der 
Krankheit unberührt. 

— Das Nathuſius'ſche „Volksbl. f. Stadt u. 
Land“ enthält folgende Notiz: „Es iſt aufgefallen, 
daß bei der Jubelfeier der Berliner Un verſität dem 
Profeſſor Stahl die theologiſche Doctorwürde nicht 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 20. November. 


— Der Reparaturbau der Fregatte „Geſion“ iſt 
im Weſentlichen als beendet anzuſehen. Heute wurde 
bereits das Bugfpriet eingeſetzt und find nur no 
die innern Räumlichkeiten nachzuhelfen. Das Schiff 
macht jetzt wieder einen impoſanten Eindruck und 
kann noch lange Jabre zu den ſeetüchtigſten unſerer 
Flotte gezählt werden, indem der neu eingebrachte 
Eiſenverband daſſelbe ungemein gefräftigt hat. 

— Wie uns mitgetheilt wird, nehmen die Bera“ 
thungen der aus der Mitte der Stadt Verordneten 
niedergeſetzten Commiſſion für Verbeſſerung der 
Lehrergehalte einen guten Fortgang, uad iſt zu 
erwarten, daß die Erfolge nicht ausbleiben werden. 


— Dis Motiv des Bildes: „Ein Schlupf, 
winkel“ von Braufewerter, welches auf def 
Kunſtausſtellung in Berlin allgemeines Aufſehen 
erregt hat, iſt aus den Räumen des bieſige“ 
ehemaligen Franziskanerkloſters genommen. Hoffe 
lich wird das Bild auf der bevotſtehenden Kunft 
ausſtellung hieſelbſt nicht fehlen, g 

— Morgen wird Herrmann Cohn im Bach, 
junger Kaufleute einen Vortrag über den Geirel 
handel Danzig's halten, u 

— Der zweite Haupt Gewinn der „Sn 
Lotterie“, der Deiginal-Brief Schilke’, iſt 15 
‚Nürnberger Kucier“ zufolge nach Fürth geko mm 


Ja 
Delta hen befindliche Arbeiter Wittkowski: Das 


und hatte blos den einen Gedanken: mein armes 
Julſanchen! aber er ſprach den Gedanken nicht aus. 

„Nun weint er gar“, murrte der Artilleriſt, 
„armer Kerl, Donner, Du biſt krank, Du haſt das 
Fieber!“ 

„Es iſt vorüber“, entgegnete der Jäger und 
ſtond auf, „nimm's nicht übel, Kienaſt, ich habe 
wohl abſcheulich dummes Zeug geſchwatzt, ich muß 
zum Doctor, ich habe ſchon ein Paar ſolcher An« 
fälle gehabt, ich fürchte, meine alte Kopfwunde 
bricht wieder mal auf, gehab' Dich wohl, adjes!“ 

Er reichte dem Artillerſſten die Hand: „Willſt 
Du nicht auf meine Frau warten?“ 

„Grüß' ſie von mir, adjes!“ 

Der Jäger gng; der Feuerwerker kehrte in fein 
Zimmer zurück und fagte kopfſchüttelnd: „ja ja, fo 
eine Wunde und die bittre Kälte, wenn mir nur 
der gute Donner nicht toll wird oder krank; iſt ſo 
ein kreuzbraver Kerl, wo hat er denn die Kopf 
wunde her?“ 

Die Antwort auf dieſe Frage würde dem armen 
Donner ziemlich ſchwer geweſen ſein. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Nachrichten 
vom 12. bis zum 18. Novbr. 1860. 


St. Marien. Getauft: Inſtrum.⸗Fabrik. Siegel 
Tochter Marie Sabine Eugenie. Mechaniker Notbmann 
Tochter Bertha Ottilie. Kaufmann Berger Tochter 
Anna Ottilie Julie. 

Aufgeboten: Muͤllermſtr. Alb. Ziehm mit Soft. 
Auguſte Wagner. Unteroffizier Aug. Kuſchel mit Igfr. 
Maria Bodrewitz. £ 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Saurin ungetaufte 
Tochter, 1 T., Schwäche. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Schnabel 
Tochter Catharine Thereſe. Schuhmachermſtr. Meller 
Tochter Anna Charlotte Eliſe. Schornſteinfegermſtr. Roß 
Tochter Anna Caroline Ottilie. Victualienhaͤndler Heinrichs 
Tochter Amalie Louiſe Hulda. Arb. Volkmann Sohn 
Eduard Auguſt. 1 unehel, Kind. 

Aufgeboten: Bädermftr. Jul. Aug. Wilh. Schultz 
in Kaͤſemark mit Igfr. Louiſe Emilie Blendowski. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Hendel Sohn Eugen 
Carl, 23 , Schlagkrampf. Schmiedemſtr. Langanke 
Tochter Amalie Wilhelmine Louiſe, 7 J., Speckhals. 

St. Catharinen. Getauft: Sattlermſtr. Kapp 
Sohn Paul Ludwig. Schuhmachermſtr. Voglowski Sohn 
Ernſt Friedrich Gerhard. Seefahrer Schmidt Tochter 
Martha Louiſe Marie. Schmiedegeſ. Biernath Sohn 
Friedrich Wilhelm. Arb. Dettlaff Sohn Rudolph Robert. 
Arb. Sonntag Sohn Franz Auguft. Segelmachergeſ. 
Holz Tochter Jobanna Marie. Arb. Schröder Tochter 
Amalie Eliſabeth. 6 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Muͤllermſtr. Alb. Jul. Bernd. Ziehm 
mit Igfr. Auguſte Wilhelmine Wagner. Inſtrumſchlfmſtr. 
Adolph Koſſak mit Frau Caroline Eliſab. Neumann. 
Penfion. Kgl. Telegr.⸗Stations⸗Vorſt. Carl Leop. Conſt. 
v. Zaſtrow mit Igfr. Henriette Mathilde Brandt. 

Geſtorben: Arb. Heinrig Sohn Otto Friedrich, 
I J., Zahnkraͤmpfe. Rentier v. Brauneck Tochter 
Catharine Auguſte Caroline, J M. 26 T., Durchfall. 
Tiſchlermſtr. Selke Tochter Martha Adelheide Laura. 
12 J., Schwache. Marine⸗Schreiber Gruͤnwitzki Sohn 
Felix Arthur Silvius, 1 J., Krämpfe. 2 unehel. Kinder. 

St. Bartholomäi, Getauft: Arb. Birkel Tochter 
Wilbelmine Marie. 

Aufgeboten: Keine. 

Geftorben: Wwe. Barbara Eliſab. Labudda geb. 
Schulz, 77 J., Altersſch wache. Tiſchlergeſ. Carl Louis 
Fiſcher, 30 J. 9 M., Lungenſchwindſucht. Boͤttchermſtr.⸗ 
Frau Henriette Wilhelmine Rühle geb. Schoͤnrock, 54 J. 
8 M., Unterleibsentzündung. Zimmergeſ. Carl Chriſtoph 
Ringhard, 26 J., Operation. Stuhlmachergeſ. Pallwitz 
todtgeb. Sohn. 

St. Trinitatis. Getauft: Arb. Jungkeit Sohn 
Friedrich Herrmann. Arb. Boͤhnke Tochter Louiſe Henriette. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 


St. Petri und Pauli. Getauft: Schiffs immerman 
Reinke Sohn Emil Heinrich Johannes 3000 Büchfen 
Den Sale Toͤpfergeſelle Arendt Tochter 

e. Zim 
Julius Ern. mermann Lange Sohn Auguſt 

Auf geboten: Keine. — Geſtorben: Keine 

St. Barbara. Getauft: Zimmergeſell Buſcher 
Tochter Clara Marie Helene. Arb. Müng in Strohteich 
Tochter Emilie Henriette. Arb. Rechmann in Heubude 
Sohn Johann Benjamin. Arb. Steffen am Sandweg 
Sohn Carl Auguſt. Arb. Kopitzki Sohn David Friedrich 
Andreas. Arb. Janzen Sohn Carl Friedrich Wilhelm. 
Arb. Treichler Sohn Auguſt Hermann. 6 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Nagelſchmiedegeſ. Carl Joßner mit 
Igfr. Sophie Wilhelmine Stoͤrmer. 

Geſtorben: Arb. Ballakowski Tochter Margarethe 
Juliane, 4 J., Gehirnentzuͤndung. Arb. Hommel Tochter 
Anna Eliſe, 3 M., Krämpfe. Schloſſergeſ.⸗Frau Eleonore 
Sinkenbring geb. Krauſe, 36 J., Lungenſchwindſucht. 
Reſtaurateurs⸗Frau Johanne Charlotte Peters geb. Peters 
20 F., Bauchſcllentzuͤndung. Eigentbümers⸗Frau Renate 
Eliſab. Ritſch geb. Nitſch in Heubude, 32 J., unterleibs⸗ 
Entzündung. 

St. Salvator. Getauft: Arbeiter ru 
Johannes Georg. Ace gl Kind, et 

Geſtorben: inwohnerin Maria Doro 
71 Johre, Altersſchwäche. FEN 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant B 
Hugo Friedrich Wilhelm. TR 


Die Wittwe von Markgrafpieske. 
Eine Erzählung von Georg Heſekiel. 


(Fortſetzung.) 

Der Artilleriſt bemerkte in ſeiner gaſtfreundlichen 
Geſchäftigkeit gar nicht, wie nachdenklich der Jäger 
war, oder dachte hoͤchſtens an eiwas Müdigkeit von 
der Reiſe. Während er die Pfeifen ſtopfte, be- 
trachtete ihn der Jäger aufmerkfam und dachte: 
was mag das Julianchen nur an dem Kerl haben — 
er iſt nicht halb ſo ſtark wie ich, ſpindeldürr, gar 
kein ordentlicher Mann eigentlich, aber ein Paar ver- 
dammt pfiffige Spitzbubenaugen 15 der Kerl im 
Kopfe, und dann die Schnauge, die immer in Be- 
wegung iſt, damit muß er es ihr angetban haben 
er war ordentlich wüthend auf ſeinen alten Kame— 
raden, aber nicht aus Eiferſucht, ſondern im Gegen» 
theil, er würde ihn für den ausgezeichnetſten Ober- 
finerwerfer in der ganzen Königl. Armee erklärt 
haben, wenn er nur im Stande geweſen wäre, die 
Juliane zu heirathen. 

Der Kaffee dampfte und die Maͤnner dampften auch. 

„Nun“, begann der Artilleriſt behaglich den 
Discurs, „wie geht's im Falkenberge? was macht 
des Barons lahmer Karl, er lebt doch noch, ich 
habe den ewigen Raiſonneur immer leiden können 
— ach! und wie gebt es denn dem Julianchen? 
Ach! war ich in das Madel verliebt! ich dachte, ich 
könnte es nicht überleben, als fie damals den Ober» 
bauer in Markgrafpieske heirathete; ſie muß eine 
ſchmucke Wittwe machen, nicht wahr, Kinder hat 
ſie nicht?“ 

Der Oberfeuerwerker ſprach das Alles ſo leicht, 
fo gemüthlich hin; dem armen Jäger ſchnitt jedes 
Wort wie ein ſcharfes Meſſer durch die Seele. 

Das Julionchen macht eine ſehr ſchmucke Wittwe“, 
fagte er endlich, ſich zuſammenneb mend, „Du denkſt 
alſo wohl noch zuweilen an ſie?“ ? 

„Ach ja, warum nicht?“ antwortete der Andere 
fühl, „war's doch meine Jugendliebe und wirklich, 
ſie war ſo hübſch und ſo gut“, ſetzte er nach einer 
Weile ernſter hinzu. 

Dem Jager leuchteten die Augen. „Hör' mal“, 
ſagte er, „liebſt Du Deine Frau ſehr? ich meine, 
biſt Du noch ſehr verliebt in ſie?“ 

„Was haſt Du nur, Du wunderlicher Kerl, 
mit meiner Frau? Das Verliebtſein legt ſich, wir 
haben vier Kinder, dafür vierhundert Sorgen“. 

„Du würdeſt alfo wohl recht traurig fein, wenn 
fie Dir ſtürbe?“ 

„Nun freilich, alle Wetter, wo ſollt' ich denn 
mit den Kindern hin?“ lautete die Antwort des 
Artilleriſten. 

„Da fönnteft ja wieder heirathen“, antwortete 
der Jäger ſchlau lächelnd; „die Juliane iſt eine 
ſchmucke Wittwe, ſehr reich und würde eine gute 
Mutter für Deine Kinder ſein.“ 

„Alle Hagel, Kamerad, biſt Du denn verrückt? 
was ſchwatzeſt Du für Teufelszeug? Dir bekommt 
wohl der Branntwein in der Kälte nicht.“ 

„Nun, nun“, begütigte der Jäger, „ich ſetze nur 
den Fall, wenn die Frau ſtürbe?“ 

„Aber Himmel Element, die ſtirbt nicht; und 
wenn ſie weiß, daß ich eine Andere freien will, 
dann ſtirbt fie erſt recht nicht, darauf kenne ich fie; 
und wenn fie wirklich todt wäre, alter Peter, glaubſt 
Du denn, daß Deine reihe Wittwe, die das Aus- 
leſen hat, einen Wittmann mit vier Kindern nehmen 
würde, einen armen Soldaten?“ 

„Ja, das würde fie”, platzte der Jager 'raus, 
und ich will Dir einen Vorſchlag machen —“. 

Der Feuerwerker ſchwieg verblüfft. — Der Jager 
fuhr in ſeinem Eifer haſtig fort: „ſie braucht ja 
auch gar nicht zu ſterben, laß Dich von ihr ſcheiden 
und heirathe das Julianchen, Du kannſt der Andern 
ja Geld genug geben.“ 

„Der Kerl ift toll“, ſchrie der Oberfeuerwerker 
jetzt, „und er ſteckt mich an mit der Tollheit; Jager 
wie kann ich mich denn von meiner Frau und meinen 
Kindern trennen, ſie verlaſſen gewiſſenlos?“ 

„Halt“, ſagte Donner ernſt, „ich will das 
Aeußerſte thun, Kienaſt, laß Dich ſcheiden, ich 
heirathe Deine Frau und übernehme Deine Kinder!“ 
Erſchöpft ſchwieg er dann ſtille und wartete auf die 
Wi kung feines Vorſchlags. 

„Das muß ein Ende haben“, ſagte der Ober— 
feuerwerker ernſt, „Menſch, Du biſt toll oder be 
trunken oder machſt einen ſehr albernen Scherz mit 
mir, in allen Fällen antworte ich Dir, daß meine 
Frau meinen Eid ſo gut hat, wie ihn mein König 
hat, und weiter brauche ich Dir als Preuße nichts 
zu ſagen!“ 

Er ſtand auf und betrachtete den Jäger von 
oben herunter; der lehnte ſich in den Stuhl zurück 


— Der in einer, Haarlode Schiller's beſtehende 
Hauptgewinn der Schiller Lotterie iſt nach Poſ en 
gefallen. 

— Der frühere Gaſthofbeſitzer, jetzige Pächter 
Mundt zu Weichſelmünde, hat eine Erfindung ge- 
macht, durch welche eine jegliche Gefahr des ſo 
gefährlichen Eisganges beſeitigt werden ſoll, dieſelbe 
beſtebt in der Conſtruction eines Dampfſchiffes, 
welches die Eisfläche zerſtören ſoll. — Die Zeichnung 
nebſt Erklärung iſt bereits dem Polizei- Präfidio 
eingereicht und wird gewiß einer Commiſſion behufs 
Prüfung der Aus führbarkeit des Zweckes vorgelegt 
werden. 

— Unſere Feuerwebr wird jetzt wieder häufig in 

ewegung geſetzt, ohne eben ihre Thätigkeit beweiſen 
zu können. Sonnabend Abend nach Adlers Brau— 
baus, Sonntag nach der Brodbänkengaſſe und geſtern 

bend nach dem Hakelwerke, woſelbſt ein Handtuch 
em Lichte zu nahe gekommen war. 

Königsberg, 20. Nov. Ihre KK. HH. die 

rinzen Carl, Albrecht und Albrecht Sohn werden 
morgen auf ihrer Rückteiſe von Petersburg mit 
dem Schnellzuge hier durchpaſſiren. — Gegenwärtig 
weilen hier ruſſiſche Staatsbeamte, um mit dem 
bieſigen königl. Provinzial Steuer-Direftorar in Be- 
rathung zu treten, welche die Regelung der Zoll- 
abfertigung an der ruſſiſchen Grenze zum Zweck. 
hat, wie fie nach der Eröffnung der ruſſiſchen Eifen 

ahnſtrecke auf Eydtkuhnen zu handhaben fein wird 
ee EEE A FE LTR 


Stadt-Cheater, 

Geſtern wurde im hieſigen Stadt-Theater das 
Iffland'ſche Schauſpiel: „Der Spieler“ gegeben. 
Mer der bedeutenden Zahl der Stücke Ifflands iſt 
zes Stück dasjenige, welches ſich vielleicht am 
laͤngſten auf dem Repertoir erhalten wird; denn es 
at nicht nur in einigen Scenen ergreifende Momente, 
on dern auch mehrere ſogen. dankbare Rollen. Die 
olle des Poſert iſt eine tiefgreifende Aufgabe für 
den Cbaracterſpieler. Was aus ihr zu machen, zeigt 
Theodor Dörings Leiſtung in derſelben, welche 
zu den hervorragendſten Erſcheinungen auf dem 
geſammten Gebiete der Darſtellungskunſt gehört. 
ert Deutſchinger, der geſtern dieſe Rolle gab, 
ſchloß ſich mit aller Confequenz der Dör in g''ſchen 
uffaſſang an und löſte ſeine Aufgabe wit dem 
anerkennungswertheſten Erfolge, indem er es verſtand, 
zu zeigen, wie keine erheuchelte äußere Nobleſſe die 
innere Verkommenheit zu verdecken vermag. In 
der Leiſtung des Herrn Röſicke, der den Baron 
von Wallenfeld ſpielte, pulſirte die volle Kraft der 
Kunſtbegeiſterung. Der Lieutenant Stern des Herrn 
Werner war ſehr wacker und durch die energiſche 
Hervorkehrung des ſoldaliſchen Ehrgefühls von ein⸗ 
ſchlogender Wirkung. Herr Bartſch, der als 
Geheimrath Wallenfeld wieder den löblichſten Fleiß 
zeigte, traf leider nicht ganz den vornehmen Ton, 
der zu dieſer Rolle gehört, auch Herr Thomas 
entſprach als Hausſecretär nicht den Forderungen, 
elche man an die äußere Eiſcheinung eines ſolchen 
gen ſtellt. Vor Allem hätte fein Coſtüm nobler 
ein müſſen. Das Zufammenfpiel darf als befriedi. 
dend bezeichnet werden, womit aber keinesweges 
deſagt iſt, daß ein lebhafterer Fluß überflüffig ge⸗ 


Befen fein würde, 
Zee Er EI Be tt 
Gerichtszeitung. 

am alReife Papiere.) Unter den Fahrgaͤſten der Fahre 
d. alkorte (Ritterthor) befand ſich auch auf der am 30. Juli 
aus Vormittags 312 Uhr ſtattfindenden Fahrt ein Jude 
et an ruſſiſchen Polen, Namens Tamins ki. Als 
ER babe Bezahlen des Fährgeldes ging, erklaͤrte derſelbe, 


kein Geld bei ſich. Da rief der unter den 


u dir d doch einmal ſehen! Mit dieſen Worten griff 
ehr ſich Bruſtiaſche des Tamins ki und holte, wie 
dor. T auch dieſer wehrte, eine kleine Papierrolle her⸗ 
und fa Hlumpbirend überreichte er dieſelbe dem Faͤhrmann 
amingp‘ . Das feien die Reifepapiere des Jaden. 
lagte, ba erhob hierbei ein ungeheures Cetergeſchrei und 
geraubt 0 man ihm keine Reiſepapiere, fondern Geld 
len abe. Der Faͤhrmann aber ſuchte das Papier: 
ſpra dem Eigenthuͤmer zuruck zu geben. Indeſſen 
inwefe Wittkowekt zu dem ebenfalls auf der Fähre 
Tuſſif aden Arbeiter Riechert: Greif zu! Es ſind 
dübnen Rubel. Kiechert machte auf dieſen Zuruf einen 
don vd Griff und enteilte darauf, während Wittkowski 
n Händen der Gerechtigkeit ſofort feſtgenommen 
Thir „ Taminski bebauptete, es ſeien ihm mehr als 
nach landerautt. Dem Riechert wurde nachgeſetzt und 
Geld . Suchen wurde endlich er und das geraubte 
Ver, feinem Holzbof, wo derſelbe arbeitete, in einem 
bester Nelunden. Wegen dieſes Vorfalls befanden ſich 
ank. Gch bert und Wittkowski auf der Anklage⸗ 
and ſich oterer, der feine Schuld reumütbig bekannte 
6. zu — Ss Rückfall befand, wurde wegen Hebles 
fängalßſtrafe N Letzterer zu einer Swoͤchigen 


D 


Aufgeboten: Unterofficier Aug. Kuſchel mit Igfr. 
Marie Budrewicz. Reſerviſt Guſtav Schulz mit Jofr. 
Auguſte Tauk. Reſerviſt Ludwig Godapp mit Igfr. 
Louiſe Pullaſch in Bogdanken. Reſerviſt Joh. Hoffmann 
mit Igfr. Eva Zabs in Czappeln (Kr. Culm.) Reſerviſt 
Friedr. Rennwanz mit Igfr. Juſtine Gomplum in Raths— 
grund (Kr. Culm.) 

Geſtorben: Major a. D. Ludwig von Roſenzweig, 
78 J. 6 M., Gehirnſchlag. Fuͤſelier Jacob Marſchewski, 
21 J. 4 M. 3 F., unterleibstyphus. Invalide Joſeph 
Blum, 69 J. 8., Lungeneiterung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Arb. Anton Auguſt Borbeck, alias 
Krüger mit unverehel. Laura Muͤnſter in Heiligenbrunn. 

Geſtorben: Rentier Peter Walter kl. Schellmuͤbl, 
57 J., Schlagfluß. Schloſſer Wilh. Kroſchewski Holm, 
43 J., Nervenfieber. 


Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. Getauft: 
Arb. Schöneberg Tochter Malwine Louiſe. Seefahrer 
Nehls John Friedrich Paul. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 


Königl. Kapelle. Getauft: Gaſtwirth Hallmann 
Sohn Emil Oscar Rudolph Auguſt. Einwohner Zakrzewski 
in Heubude Tochter Maria Eliſabeth. Schuhmacher 
Pajewski Sohn Guſtav Bernhard. 

Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: I unebel. todtgeb. Sohn. 

St. Nicolai. Getauft: Fabrikarb. Kroß Sohn 
Herrmann Albert. Arb, Witſchlinski Tochter Louiſe 
Emilie Marie. Seefahrer Kaſchewski Tochter Anna 
Maria. Buͤchſenmacher Schügmann Sohn Albert Robert. 
1 unehel. Kind. = 

Aufgeboten: N 
Geſtorben: Hospitalitin Eliſab. Schneider geb. 
Palcikowska, 66 J., Altersſchwaͤche. Kaufmann Wilh. 
George Wiedemann, 47 J., Gehirnleiden. 
St. Birgitta. Getauft: I uneheliches Kind. 
Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Wwe. Anna Wroͤſch, 60 J., Schwindſucht. 
— — — — — 
Meteorologifhe Beobachtungen. 

Wind 
und 
Wetter. 


hell, im SW. 
dickes Gewoͤlk. 
fin; groͤßtentheils 
bewoͤlkt. 
+ 2,2 Sͤdi. ſtill; oben hell, Horiz. 
bewoͤlkt. 


Keine. 


Ahermes⸗ 
meter 
im Freien 
n. Reaum 


+ 1,218. ſchwach 


Barometer⸗Höhe 
harte 
Par. Linien. 


4 334,62 


8 335,47 + 0% Noͤrdl. 


0 335,65 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börſen⸗ Verkaufe am 20. November. 

Weizen, 30 Laſt, 132.33 pfd, fl. 590, 130.3 [pfd. fl. 589, 
130, 129pfd. fl. 560565, 128pfd. fl. 555, 125pfd. 
fl. 520, 122pfd. fl. 490, 118.1 pfd. fl. 450. 

Roggen, 7 Laſt, fl. 357 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 1½ Laſt, 96pfd. fl. 225. 

Le inſaat, 8 Laſt, fl. 480. 

Erbſen weiße, 8 Laſt, fl. 375, gelbe fl. 402, Zucker⸗ 
Erbſen fl. 420. 

Wicken, 1½ Laſt, fl. 324. 


Danzig. Bahnpreiſe am 20. Novbr.: 
Weizen 120 — 134pfd. 65— 102 Sgr. 
Roggen 110 125pfd. 44—59 Sgr. 
Erbſen 50-64 Sgr. 
Gerſte 100 — 118pfd. 43—55 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24— 30 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 22 Thlr. pr. 8000 Z Tr. gefordert. 


Berlin, 19. Novbr. Weizen loco 73-84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 81 82pfd. 51 50% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 54—60 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26 - 30 Thlr. > 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 56—63 Thlr. 

Rüboͤl loco 11½ Thir. 
Leindl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% — 7 Thlr. 

Königsberg, 19. Novbr. Weizen hochbunt. 124 bis 
127pfd. 85 — 90 Sgr., bt. 124.127 pfd. 83-86 ½ Sgr., 
roth. 124. 25pfd. 83 Sgr. 

Roggen loco 126pfd. 53% Sgr. 

Gerſte kl. 95.98pfd. 38—39½ Sgr. 

Hafer 63.7 3pfd. 20 — 26 Sgr. K 

Weiße Erbſen 57—65 Sgr., graue 60-80 Sgr., grüne 
70 —80 Sgr. N 

Leinſaat mittel 110pfd. 71 Sgr. 

Kleeſaat roth. 12-13% Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus ohne Faß 21% Thlr. 

Elbing, 17. Nov. Weizen hochbunt. 122 — 3 lpfd. 76 
bis 93 Sgr., 123 —130pfd. 80—93 Sgr., bunt 119 
bis 125pfd. 70-82 Sgr., rother 125 bis 130pfd. 
80 —87 Sgr., abfall. 115 bis 117pfd. 60—65 Sgr. 

Roggen 117. 28pfd. 50—58 Sgr. 

Ger ſte gr. 104. 110 pfd. 48—52 Sgr. 
Hafer 55—72pfd. 17—27 Sgr. 

Spiritus 22 — 22 ½ Thlr. pr. 8000 Tr. 


30. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anleihe 44 — 1007 
Staats- Anleibe v. 189 5 10610343 
Staats ⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54,55,57,59 44 — 1014 
do. v. 1856 sr Kl 44 — 1014 

do. v. 188838338. kc(0 4 — | 96% 
Staats» Schuldfcheine «++ «. ++. 34 87 | 86% 
Prämien » Anleihe von 1855.» ++ - + + | 34 | 1174] 116 
Dftpreußifche Pfandbriefe 34 8454| 83% 
do. do. e 93921 
Pommerſche do. N 31 — | 874 


verantwortliche 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oft: 
und Weſtpreußen im Monat October nach Silbergroſchen 
und Sche ffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


Be 89, 3112 AN 257 1977 
un ar in - 
Königsberg 9211 55% 47 271 2743 
Memel 981 1 541 1477 2952 2655 
Tilſit 5 85757 5317 4045 * 185 
Bremer e, de e 235 Dun 
Raſtenburg 7819 48 405 ½ 2672 15727 
Neidenburg 90 40 30 20 12 
Danzig 94 53 49757 28 20 
Elbing 74 511 4 U a, 
Konitz — 48 37 22% 195 
Graudenz 94%, 55½ 391g 25 10705 
Kulm 9411 5314 44 2 13% 
Thorn GH 52 r 4477 2451 16 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Amtsrath Fournier a. Kobeziled. Die Hrn. 


Rittergutsbeſitzer Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau, Man⸗ 
kiewicz n. Gattin a. Janitſchau, Plehn a. Kopitkowo, 
Kurtius a. Altjahn, Pohl a. Senslau und Saltzmann a. 
Gorzechowko. Hr. Referendar Giehlow a. Gorzechowko. 
Der Koͤnigl. Waffen⸗Reviſor Hr. Engel n. Gattin und 
die Kaufleute Roſenberg und Nathan a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Major v. Thiedemann a. Danzig. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Heyne a. Felgenau. Hr. Kaufmann Haſſe 
a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Holſte a. Bautzen, Gehrardt a. 
Hannover, Levy a. Thorn, Pinner a. Birnbaum und 
Elkan a. Berlin. Hr. Partikulier Muͤller a. Feddinghaus 
bei Bremen. Hr. Profeſſor Frhr. v Eiſen a. Stuttgart. 

En Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Malzahn u. Pollnau a. 
Adl. Liebenau. Hr. Rentier d. Rabenau a. Breslau. 
Der Inſpector der Iduna Hr. Fiedler a. Halle a. S. 
Die Hrn. Kaufleute Pieske n. Fam., Schwarz u. Zielcke 
a. Pr. Stargardt, Kuhn u. Feſt a. Stettin, Schulz a. 
Berlin und Jantzen a. Neuenburg. Frau Gutsbeſitzer 
v. Patlowska n. Sohn a. Radzimin. 

Hotel de Thorn. 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Klingsky a. Poſen u. 
Sohnke a. Tiefenthal. Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. 
Bremen und Stein a. Hamburg. Frau Pred. Klebſch 


a. Schoͤneck. R 
Hotel d’Dliva: 
Hr. Gutsbefiger Lemm a. Kriefkohl. Hr. Rentier 
Bradtke a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Garnich a. 
Solingen und Harms 


a. Greifswalde. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Klapp a. Konitz u. v. Ste: 
fansky a. Braunswalde. Hr. Gutsbeſitzer v. Stefansky 
a. Brauns walde. 


Stadt - Theater in Danzig. 


(3. Abonnement No. 10.) 


Mittwoch, den 21. Novbr. 


Wallenſteins Tod. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Donnerſtag, den 22. Nov. 


Der Jongleur, 


oder: 


Berlin und Leipzig. 


Originalpoſſe in 3 Acten von E. Pohl. Muſik v. Conradi 


No. 74 Langgasse. 


bei Abnahme von 3 
No. 74 Langgasse. 


a. Elbing. Hr. Juwelier Scharff 


(3. Abonnement Nr. 11.) 


W. Schweichert. 
empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 
Johann Maria Farina, = 
gegenüber dem Jülichs⸗Platz, g 
a Fl. 15 Sgr., 3 Fl. 1 Thlr. 10 Sgr., 6 Fl. 2 Thlr. 15 Sgr - 


Eau de Cologne Double von 
Maria Clementine Martin Klosterfrau, 2 
& Fl. 124 Sgr., 3 Fl. 1 Thlr. 5 Sgr, 6 Fl. 2 Thlr. 9 Sgr. 


Größtes Lager von nur achten und ſtets frifchen 


Englischen und Französischen Parfümerien, 


W. Schweichert. 


NB. Bitte meine wahrhaft ächten Artikel nicht mit den äußerli® 
nachgemachten Artikeln zu verwech ſeln. 


Hotel Deutsches Haus. 


Holzmarkt. 
Heute und die folgenden Tage: 
Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


in London, beſtehend ous 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's 
5 ver fertigt. 
Für Herren geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. bis 2 Uhr Nachm. 10 Ser. 
„ 2 Uhr Nachm. bis 8 Uhr Abends 5 Sgr. 
Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
ausſchließlich für Damen. Die Erplifation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 


—— 


Bei uns iſt zu haben: N 
Graff, H., Die Leuchtthürme, Leucht⸗ 


bafen und Feuerſchiffe der ganzen 
Erde. Preis gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur: 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Für alle Schreibende 
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der vorzüg: 


lichſten ſchwarzen und bunten Tinten auf 
der Fabrik von Leonhardi in Dresden 
zur freundlichen Beachtung, als: Alizarin⸗ 
Tinte, (welche dauernd in offenen Gefäßen ge 
halten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt) in 
Füllungen von 4 Pfd. zu 35 Sgr. — von 3 Pfd. 
zu 6 Sgr. — von 1 Pfd. zu 10 Sgr. — von 
2 Pfd. zu 16 Sgr. — von 4 Pfd. zu 1 Ihr 
Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen 
u 1 Pfd. 74 Sgr. — zu 1 Pfd. 12 Sge⸗ 


engl. violette Copirtinte nas! 


—— 3 — ——— — —— — —ä—4 


310 Sgr., Tinten⸗Extract in gurdı 


a 5 Sgr zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte, ſowie 


rothe — blaue und grüne Tinte 
in Fl. à 5 Sgr. 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. $ 


Briefbogen mit Damen- Vor nam, 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 


Langgasse No. 74 


Dpd. das 7ͤte Rabatt. 
Langgasse No. 74, 


5 d 
Berliner Börſe vom 19. Novbr. 1860. 1 
; 3. Brief. Gelb. 31. . 
Pommerfche Pfandbrief 4 | 96%, 964 Pommer ie Renten briefe 477 964 
Poſenſche R 4 | — | 100% Poſenſche BO ET ET 4 9 _ 
do. boo 4 943 Preußiſche d. e a %- 129 
do. neue do. i Si ' 908 Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine. . 4 40.361 
Weſtpreußiſche do. . 3 838 834 Oeſterreſch. Metalliques 4 57 6 
do. BD. dr sine wur en he lerere 2,08 do. National ⸗Anleſbe.. . 66. 82 
Danziger Privatbant .. . » 4864 — do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 83. 92 
Koͤnigsberger de. 4 4 — 837 Polniſche Schatz ⸗ Obligationen - 1232 0 
Magdeburger do. 479 7] do. Gert. L.. A. 5 ber 
Poſener Do.. le 4 — | 794 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


Redaction, Druck und verlagzvon Edwin Groening in Danzig. 


